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(54) Verfahren  für  eine  Frankier-  und  Adressiermachine 

(57)  Ein  Verfahren  für  eine  Frankier-  und  Adressier- 
maschine,  umfaßt  Aufforderungsschritte  (101  bis  103) 
zur  Eingabe  mindestens  einer  Versandzieladresse,  ei- 
nen  Schritt  (105)  zur  Generierung  des  Druckbildes  für 
das  Adreßfeld  und  einen  Schritt  (106)  zum  Starten  des 
Ausdruckens  der  Adresse  und  erreicht  durch  die  Ver- 
schachtelung  von  Informationsprozessen  und  Bewe- 
gungsprozessen  in  den  dazwischen  liegenden  Schritten 
(1  07  bis  11  5)  vor  dem  Drucken  des  Frankierstempelbil- 
des  im  Schritt  (117)  insgesamt  einen  zeitoptimalen  Ab- 
lauf  beim  Drucken  der  Adresse  und  des  Frankierstem- 
pelbildes. 

AUSFÜHRUNG  DES  DIGITAL  SIGNATURE ALGORITHM  (PSA) 
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Beschreibung 

[0001]  Die  Erfindung  betrifft  ein  Verfahren  für  eine 
Frankier-  und  Adressiermaschine  gemäß  des  Oberbe- 
griffs  des  Anspruchs  1  beziehungsweise  des  Anspruchs 
7.  Das  Verfahren  ist  für  ein  geschlossenes  System  ge- 
eignet,  insbesondere  für  Anwender  von  Frankierma- 
schinen. 
[0002]  Frankieren  und  Adressieren  werden  bislang 
überwiegend  von  separaten  Maschinen  ausgeführt.  Der 
Frankieraufdruck,  der  in  der  Regel  auf  den  gefüllten 
Briefumschlag  aufzubringen  ist,  verlangt  eine  spezielle 
Drucktechnik,  die  wiederum  nicht  für  Adreßdrucke  ge- 
eignet  ist.  Für  Anwendungen,  in  denen  Briefkuverts  so- 
wohl  maschinell  frankiert  wie  adressiert  werden,  ist  der 
Einsatz  von  zwei  getrennt  arbeitenden  Maschinen  in  der 
Postausgangsbearbeitung  eine  erhebliche  Investition. 
Auch  beanspruchen  zwei  Maschinen  entsprechende 
Stellflächen,  sowie  doppelten  Wartungsaufwand. 
[0003]  Neuere  Frankiermaschinen  setzen  digital  ar- 
beitende  Druckwerke  ein.  Beispielsweise  weisen  die 
Frankiermaschinen  T1000  bzw.  JetMail  des  Anmelders 
weltweit  erstmals  einen  Thermotransferdrucker  bzw.  ei- 
nen  Tintenstrahldrucker  auf.  Damit  ist  es  prinzipiell 
möglich,  auf  einen  gefüllten  Brief  auch  Adressen  zu 
drucken,  allerdings  nur  im  Bereich  des  Frankierstem- 
pels.  Die  Postvorschriften  der  meisten  Länder  schließen 
nämlich  aus,  daß  die  Adressinformation  in  Höhe  des 
Frankierabdruckes  erfolgen  kann.  Ein  Druck  im 
Adreßbereich  des  Briefkuverts  für  die  Postempfänger- 
adresse  ist  aber  mit  derartigen  Maschinen  nicht  mög- 
lich,  da  die  Druckbreite  des  Druckkopfes  nicht  ausreicht. 
[0004]  Ein  anderes  Hindernis  für  die  Ausführung  von 
Frankierdrucken  und  Adreßdrucken  mit  dem  gleichen 
Druckwerk  besteht  bislang  durch  die  Forderung  der 
Postbehörden  nach  einerspeziellen  Farbe  fürden  Fran- 
kieraufdruck  (meist  orange)  oft  gepaart  mit  der  Forde- 
rung  nach  Fluoreszenz.  Frankierabdrucke  mit  derartiger 
Farbe  waren  bislang  auf  herkömmlichen  Farbkopierern 
nicht  originalgetreu  kopierbar.  Darin  bestand  bislang  ein 
gewisser  Schutz  gegen  das  Kopieren  von  Frankierab- 
drücken.  Durch  die  inszwischen  erreichten  Fortschritte 
bei  Farbkopierern  und  Farbdruckern  kann  eine  derarti- 
ge  Maßnahme  nicht  mehr  als  ernst  zunehmendes  Hin- 
dernis  gelten,  gefälsche  unabgerechnete  Abdrucke  her- 
zustellen. 
[0005]  Andererseits  besteht  hinsichtlich  der  automa- 
tischen  Briefverteilanlagen  die  Forderung  nach  einer 
möglichst  kontrastreichen  Farbe  speziell  für  den 
Adressdruck,  der  automatisch  und  mit  hoher  Sicherheit 
scannbar  sein  soll.  Auf  der  Basis  der  gescannten 
Adreßdaten  wird  der  Brief  durch  die  Briefsortieranlage 
der  Postverteilzentren  gesteuert.  Die  Druckeinrichtun- 
gen  herkömmlicher  Frankiermaschinen  drucken  aber 
ihre  Abdrucke  nur  mit  der  Farbe  Postorange.  Die  For- 
derung  maschineller  Lesbarkeit  in  Kombination  mit  ho- 
her  Verarbeitungsgeschwindigkeit  wird  am  besten 
durch  die  Farbe  Schwarz  erfüllt. 

[0006]  Digitale  Frankiermaschinen  der  oben  be- 
schriebenen  Art  sind  nicht  absolut  sicher.  So  werden 
künftige  Farbkopierer  in  der  Lage  sein,  einen  Frankier- 
abdruck  zu  vervielfältigen,  der  visuell  nicht  mehr  von  ei- 

5  nem  Originalabdruck  unterscheidbar  ist.  Die  US-Post 
hat  deshalb  einen  Forderungskatalog  mit  Anforderun- 
gen  an  die  Konstruktion  von  künftigen  Frankiermaschi- 
nen  gestellt  (Information  based  Indicia  Program  IBIP) 
und  am  13.06.1996  veröffentlicht.  Darin  wird  vorge- 

10  schlagen  bestimmte  Daten  kryptografisch  zu  verschlüs- 
seln  und  in  Form  einer  digitalen  Unterschrift  auf  den 
Brief  zu  drucken.  Dabei  unterscheidet  sich  jeder  Ab- 
druckvom  anderen.  Das  Scannen  dieser  Informationen 
und  deren  Entschlüsselung  ermöglicht  der  Postbehörde 

15  gefälschte  Frankierabdrucke  zu  erkennen.  Diese  Anfor- 
derungen  sind  nach  Art  der  Frankiereinrichtung  diffe- 
renziert.  Für  Standalon-Maschinen  wird  ein  Abdruck 
vorgeschlagen,  bei  dem  ein  bestimmter  Satz  an  Fran- 
kierdaten  in  die  Verschlüsselung  einbezogen  ist.  Auf  der 

20  Postseite  würde  es  sich  erforderlich  machen,  nach  Ent- 
schlüsselung  des  Abdruckes  einen  Vergleich  mit  allen 
in  einer  Datenbank  erfaßten  vorherigen  Abdrucken 
durchzuführen.  Bei  der  US-Postbehörde  entsteht  nach 
geschätzten  Angaben  durch  Betrug  ein  jährlicher  Scha- 

25  den  von  ca.  200  Millionen  US-$.  Wird  ein  identischer  Ab- 
druck  entdeckt,  liegt  eine  Fälschung  vor.  Der  Aufwand 
für  eine  komplette  Archivierung  aller  Abdrucke  und  die 
Durchführung  eines  Vergleiches  unter  Echtzeitbedin- 
gungen  wäre  allerdings  enorm. 

30  [0007]  Traditionelle  Frankiermaschinen,  welche  in 
der  Regel  nur  einen  Frankierstempel  in  Rot  aufdrucken 
werden  auch  als  "closed  Systems"  bezeichnet  und  brau- 
chen  anders  als  bei  sogenannten  "open  Systems"  (PC- 
Frankierer)  die  entsprechende  Briefadresse  nicht  in  die 

35  Verschlüsselung  mit  einbeziehen.  Für  "closed  Systems" 
ist  jedoch  weiterhin  ein  Sicherheitsmodul  mit  fortschritt- 
licher  Kryptotechnologie  und  gesichertem  Gehäuse  vor- 
geschrieben,  in  welches  Daten  der  Datenzentrale  ein- 
gespeichert  werden  können. 

40  [0008]  In  der  US  5,200,903  (EP  298  775)  ist  eine 
Frankiereinrichtung  offenbart,  die  sowohl  den  Frankier- 
stempel  als  auch  die  Adresse  druckt.  Für  kleine  Post- 
aufkommen  ist  der  Aufwand  für  den  Brieftransport  rela- 
tiv  zu  dem  stationär  angeordneten  Druckkopf  von  Nach- 

ts  teil.  Ein  weiterer  Mangel  besteht  darin,  daß  der  Druck 
beider  Bilder  in  nur  einer  einzigen  Bewegungsphase 
des  Briefes  durchgeführt  werden  soll.  Das  bedingt  einen 
Druckkopf,  der  so  breit  ist,  wie  es  den  Breiten  der  beiden 
Bilder  Frankierstempel  und  Adreßfeld  und  dem  dazwi- 

50  schenliegenden  Abstand  entspricht.  Das  sind  bei  einem 
Standardbrief  bereits  10  cm,  bei  anderen  Briefformaten 
bis  zu  20  cm.  Ein  entsprechend  breiter  Thermodruck- 
kopf  ist  zwar  prinzipiell  herstellbar,  wäre  aber  überpro- 
portional  teuerer  als  ein  Standardkopf  von  ca.  3-6  cm. 

55  Als  Ink  Jet-Druckkopf  sind  solche  Breiten  auf  absehbare 
Zeit  aus  herstellungsbedingten  Gründen  (Ausbeute)  gar 
nicht  ausführbar.  Auch  ist  nicht  erkennbar,  wie  der  für 
einen  Ink  Jet-Druckkopf  erforderliche  konstante  Ab- 
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stand  zu  unebenen  Briefoberflächen  gewährleistet  wer- 
den  soll. 
[0009]  In  der  DE  196  05  015  wird  eine  Vorrichtung 
zum  Bedrucken  eines  auf  einer  Kante  stehenden  Druck- 
trägers  beschrieben,  bei  der  in  einer  Führungsplatte 
zwei  Aussparungen  enthalten  sind,  eine  für  den  Fran- 
kierdruck  und  eine  für  den  Adressdruck.  Der  Druckkopf 
kann  zwischen  beiden  Aussparungen  verstellt  werden. 
Selbst  wenn  die  Verstellung  des  Druckkopfes  unmittel- 
bar  eingeleitet  wird  nachdem  das  erste  Druckbild  er- 
zeugt  wurde,  so  vergeht  eine  bestimmte  Zeit  bis  der 
Druckkopf  seine  zweite  Position  eingenommen  hat.  In 
dieser  Zeit  bewegt  sich  aber  der  Brief  weiter,  so  daß  für 
den  zweiten  Abdruck  nur  eine  sehr  begrenzte  Brieflänge 
zur  Verfügung  steht.  In  vertikaler  Richtung  sich  überlap- 
pende  Druckbilder  sind  von  dieser  Lösung  generell  aus- 
geschlossen. 
[0010]  In  der  US  4,868,757  ist  ebenfalls  eine  Lösung 
für  das  Drucken  von  Frankierstempel  und  Adreßfeld  mit 
einem  Druckwerk  offenbart.  Der  Brief  wird  automatisch 
in  die  Druckstation  eingezogen.  Nach  Einnahme  seiner 
Druckposition  wird  der  Druckkopf  automatisch  auf  die 
Briefoberfläche  abgesenkt,  bis  ein  physikalischer  Kon- 
takt  hergestellt  ist.  Der  Druckkopf  ist  in  einer  Richtung 
beweglich  angeordnet,  um  das  ganze  Druckfeld  errei- 
chen  zu  können.  Nachteilig  gegenüber  der  erfinderi- 
schen  Lösung  ist  der  Aufwand  für  den  automatischen 
Briefeinzug.  Auch  ist  der  Einsatz  eines  Ink  Jet-Druck- 
kopfes  ausgeschlossen,  weil  dieser  einen  nahezu  kon- 
stanten  Abstand  der  Druckkopfdüsen  zur  Briefoberflä- 
che  benötigt,  auch  dann  wenn  letztere  erhebliche  Un- 
ebenheiten  aufweist.  Zudem  ist  der  Frankierabdruck 
nicht  fälschungssicher. 
[0011]  In  der  US  5,025,386  wird  nicht  nur  ein  Briefku- 
vert  in  eine  Richtung  transportiert,  sondern  ein  Druck- 
kopf  in  derselben  Richtung  und  entgegengesetzt  dazu 
hin  und  her  bewegt,  um  eine  Zeile  innerhalb  eines  Fen- 
sters  zu  drucken.  Zum  Drucken  einer  weiteren  Zeile 
muß  die  Durckvorrichtung  orthogonal  verstellt  werden. 
[0012]  Eine  orthogonale  Verstellmöglichkeit  eines 
Druckkopfes,  ohne  daß  eine  ständige  Hin-  und  Herbe- 
wegung  des  Druckkopfes  zum  Zeilendrucken  erforder- 
lich  wird,  wurde  schon  in  US  5,467,709  beschrieben. 
Zum  Drucken  selbst  verharrt  der  Druckkopf  in  einer  er- 
sten  Druckposition,  während  das  Briefkuvert  mittels  ei- 
nes  Transportmechanismus  transportiert  wird.  Eine 
zweite  Druckposition  wird  jedoch  nur  zum  alternativen 
Drucken  auf  Frankierstreifen  angesteuert.  Ein  Drucken 
von  Frankier-  und  Adressierdaten  auf  einem  Briefkuvert 
ist  mit  einer  derartigen  Frankiermaschine  nicht  vorge- 
sehen.  Nachteilig  ist  der  zum  Verstellmechanismus  zu- 
sätzlich  nötige  Brieftransportmechanismus,  ohne  wel- 
chen  das  Drucken  unmöglich  wäre. 
[0013]  In  der  US  5,611,630  wurden  die  bei  handels- 
üblichen  Tintenstrahldruckern  üblichen  Techniken,  ins- 
besondere  das  Shuttle-Prinzip  für  die  Hin-  und  Herbe- 
wegung  Duckkopfes  in  X-Richtung,  mit  einer  Frankier- 
maschine  ohne  Brieftransportmechanismus  vereint. 

Über  eine  exentrisch  positionierbare  Trägerstange  kann 
ein  geringer  Hub  in  Y-Richtung  auf  den  Druckkopf  aus- 
geübt  werden,  um  mit  einem  Versatz  von  einem  halben 
Dot-Abstand  ein  zweites  Druckhalbbild  auszudrucken. 

5  Diese  Technik  ist  einerseits  beim  Drucken  zeitaufwen- 
dig  und  andererseits  nicht  geeignet,  um  zusätzlich  in  ei- 
ner  von  der  ersten  weiterentfernten  zweiten  Druckposi- 
tion,  beispielsweise  eine  Postversandadresse  aufzu- 
drucken. 

10  [0014]  In  der  DE  40  18  166  C2  wurde  bereits  für  sol- 
che  Anwender  mit  geringem  Postgutaufkommen  ein 
Frankiermodul  für  einen  Personalcomputer  vorgeschla- 
gen,  in  dessen  Slot  eines  Laufwerkeinschubes  das 
Frankiermodul  angeordnet  ist,  welches  sowohl  das 

15  Frankieren  als  auch  das  Adressieren  von  Briefumschlä- 
gen  gestattet.  Ein  solches  Frankiermodul  ist  von  einem 
gesicherten  Gehäuse  umgeben  und  hat  schaltungs- 
technisch  den  gleichen  Aufbau,  wie  eine  Frankierma- 
schine,  bei  welcher  die  Brieftransportvorrichtung  einge- 

20  spart  wird.  Durch  den  Einsatz  des  Frankiermoduls  kann 
die  Abrechnung  der  Frankierung  und  das  Drucken  des 
Frankierstempelbildes  nicht  von  extern  manipuliert  wer- 
den.  Die  Adreßdaten  werden  von  einem  vom  Personal- 
computer  verwalteten  Speicher  gelesen  und  über  das 

25  interne  Informationsnetz  dem  Frankiermodul  zugeführt. 
Ein  solches  Frankiermodul  ist  nur  in  Verbindung  mit  dem 
Personalcomputer  betreibbar,  aber  als  Standalone-Ma- 
schine  nicht  geeignet.  Außerdem  paßt  nur  Standartkur- 
vert  in  den  Zuführschlitz.  Die  Druckmechanik  selbst  ist 

30  dort  nicht  näher  mitgeteilt  worden.  Bei  einem  digitalen 
Druckverfahren  ist  es  nicht  sicher  festzustellen,  ob  das 
gedruckte  Frankierstempelbild  nicht  bloß  eine  unabge- 
rechnete  Kopie  eines  früheren  Abdruckes  ist  und  mit  ei- 
ner  gewünschten  anderen  Adresse  kombiniert  wurde. 

35  [0015]  Die  Aufgabe  der  Erfindung  ist  es,  eine  preis- 
werte  Standalone-Maschine  für  kleinere  Postaufkom- 
men  so  zu  gestalten,  daß  die  Funktionen  Frankieren 
und  Adressieren  von  Ausgangspost  in  einer  Maschine 
vereint  sind  und  den  Einsatz  eines  billigen  Ink  Jet- 

40  Druckkopfes  ermöglicht.  Beide  Abdrucke  sollen  direkt 
auf  die  Briefoberfläche  erfolgen.  Die  Lösung  soll  auch 
für  gefüllte  Briefe  mit  unebener  Oberfläche  eine  gleich- 
bleibend  gute  Druckqualität  gewährleisten.  Die  Arbeits- 
weise  der  Maschine  soll  so  gesteuert  werden,  daß  die 

45  Bearbeitungszeit  minimiert  wird. 
[0016]  Die  Sicherheit  des  Frankierabdruckes  gegen 
betrügerische  Manipulation  soll  den  künftigen  strengen 
Anforderungen  der  Postunternehmen  gerecht  werden 
und  gleichzeitig  eine  aufwandsarme  Verifikation  der 

so  Echtheit  jedes  Abdruckes  ermöglichen. 
[0017]  Die  Aufgabe  wird  mit  den  Merkmalen  der  An- 
sprüche  1  und  7  gelöst. 
[0018]  Erfindungsgemäß  erfolgt  eine  Aufforderung 
zur  Eingabe  einer  Versandzieladresse,  eine  Generie- 

55  rung  des  Druckbildes  für  das  Adreßfeld,  ein  Starten  des 
Ausdruckens  der  Adresse  und  eine  Steuerung  der  In- 
formationsprozesse  zur  Generierung  eines  Sicherheits- 
abdruckes  zeitparallel  zu  bestimmten  Bewegungsab- 
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laufen  des  Druckkopfes.  Die  Bewegungsabläufe  des 
Druckkopfes  schließen  die  Abläufe  beim  Ausdrucken 
der  Adresse  und/oder  die  Abläufe  beim  Positionieren 
vor  dem  Drucken  ein.  Die  Informationsprozesse  betref- 
fen  insbesondere  eine  Generierung  einer  digitalen  Si- 
gnatur.  Letztere  wird  vor  dem  Drucken  des  Frankier- 
stempelbildes  zeitparallel  zur  ersten  Aufgabe  des  Aus- 
druckens  der  Adresse  und  entsprechenden  Bewe- 
gungsabläufen  eines  Druckkopfes  durchgeführt,  so  daß 
insgesamt  ein  zeitoptimaler  Ablauf  beim  Drucken  der 
Adresse  und  des  Frankierstempelbildes  erzielt  wird. 
[0019]  Es  ist  vorgesehen,  daß  während  des  Zeitrau- 
mes  vom  Starten  bis  zum  Vollenden  des  Ausdruckens 
der  Versandzieladresse  von  einem  Mikroprozessor  wei- 
tere  Funktionen  bzw.  JOBs  zeitverschachtelt  abgear- 
beitet  werden,  welche  das  Drucken  des  Frankierstem- 
pelbildes  vorbereiten. 
[0020]  Vorteilhafte  Weiterbildungen  der  Erfindung 
sind  in  den  Unteransprüchen  gekennzeichnet  bzw.  wer- 
den  nachstehend  zusammen  mit  der  Beschreibung  der 
bevorzugten  Ausführung  der  Erfindung  anhand  der  Fi- 
guren  näher  dargestellt.  Es  zeigen: 

Fig.  1  a  und  b,  Flußplan  für  eine  zeitoptimale  Steue- 
rung, 

Fig.  2,  Frontansicht  der  Frankiermaschinendruck- 
mechanik, 

Fig.  3,  Beispiel  für  einen  Abdruck  auf  einem  Post- 
stück. 

[0021]  Die  Figuren  1a  und  b  zeigen  einen  Flußplan 
für  eine  zeitoptimale  Steuerung  einer  Frankiermaschi- 
nendruckmechanik,  welche  in  der  Figur  2  prinzipiell  als 
Frontansicht  dargestellt  wurde.  In  einen  Zuführschlitz  1 
kann  ein  auf  der  Kante  stehender  -  nicht  gezeigter  -  Brief 
in  eine  Haltevorrichtung  2  eingesteckt  werden.  Die  Hal- 
tevorrichtung  2  ist  im  Winkel  a  zur  Vertikalen  und  im 
Winkel  ß  zur  Horizontalen  geneigt.  Als  Beispiel  für  einen 
Abdruck  auf  einem  Poststück  wurde  in  der  Figur  3  die 
Aufdruckseite  eines  Briefumschlages  in  Draufsicht  ge- 
zeigt.  Dieser  Brief  zeigt  einen  Frankierabdruck  in  einem 
Frankierfeld  und  einen  Versandadressenabdruck  in  ei- 
nem  Adreßfeld.  Zum  Adressieren  und  Frankieren  wird 
dieser  in  der  vorgenannten  um  180°  gedrehten  Zuführ- 
lage  in  den  vorgenannten  Zuführschlitz  1  eingesteckt. 
Durch  die  Neigung  2  um  den  Winkel  a  ist  auch  die  Füh- 
rungsplatte  3  der  Haltevorrichtung  2  um  den  Winkel  a 
zur  Vertikalen  geneigt.  Somit  liegt  die  Aufdruckseite  an 
der  Führungsplatte  3  an,  wenn  der  Brief  mit  seiner  Kante 
am  Boden  der  Haltevorrichtung  2  zum  Anschlag  kommt. 
Durch  die  Neigung  der  Haltevorrichtung  2  bzw.  des  Bo- 
dens  der  Haltevorrichtung  2  im  Winkel  ß  zur  Horizonta- 
len  rutscht  aufgrund  der  Schwerkraftwirkung  der  Brief 
mit  seiner  ursprünglich  rechten  oberen  Kante  in  eine 
vorbestimmte  Ecke  der  Haltevorrichtung  2,  wobei  die 
Ecke  einem  Koordinatenursprung  eines  gedachten  X/Y- 

Koordinatenkreuzes  entspricht  und  das  X/Y-Koordina- 
tenkreuz  parallel  der  Führungsplatte  3  liegt. 
[0022]  Im  Inneren  der  Haltevorrichtung  2  mit  dem 
Briefschlitz  sind  Sensoren,  z.B.  Lichtschranken,  ange- 

5  ordnet,  welche  die  Anwesenheit  eines  Briefes  detektie- 
ren.  In  der  Führungsplatte  3  sind  Fenster  4,  5  für  die  auf 
der  Aufdruckseite  des  Briefumschlages  zu  bedrucken- 
den  Felder  (Adreßfeld,  Frankierfeld)  eingearbeitet.  Ein 
auf  einer  Führungsstange  8  gleitender  Tintenstrahl- 

10  druckkopf  6  ist  mit  einem  Riemen  7  verbunden.  Der  Rie- 
men  7  läuft  über  eine  Antriebsrolle  1  2  und  eine  Umlenk- 
rolle  13.  Mit  der  über  einen  Antriebsmotor  11  angetrie- 
benen  Antriebsrolle  12  kann  somit  der  Tintenstrahl- 
druckkopf  6  in  ansich  bekannter  Weise  in  X-Richtung 

15  und  entgegengesetzt  dazu  bewegt  werden.  Ein  Halte- 
blech  9,  welches  auf  einer  zweiten  Führungsstange  14 
läuft,  ist  mit  einem  zweiten  Antrieb  10  verbunden.  Die 
Details  sind  nicht  extra  dargestellt  worden,  da  der  zwei- 
ten  Antrieb  10  in  ansich  bekannter  Weise  ausgebildet 

20  sein  kann.  Letzterer  umfaßt  beispielsweise  einen  Motor 
mit  einem  Getriebe  und  mit  einem  Zahnrad,  welches  in 
Zähne  einer  als  Zahnstange  ausgebildeten  Führungs- 
stange  14  eingreift.  Somit  ist  ein  zweiter  Mechanismus 
geschaffen,  welcher  den  ersten  Mechanismus  ein- 

25  schließlich  Tintenstrahldruckkopf  6  in  Y-Richtung  und 
entgegengesetzt  dazu  in  eine  alternative  Druckposition 
bewegen  kann.  Die  erstgenannte  Druckposition  und  die 
alternative  Druckposition  können  sich  in  X-Richtung 
überlappen.  Eine  Überlappung  in  Y-Richtung  ist  nicht 

30  vorgesehen,  da  diese  durch  die  geltenden  Postbestim- 
mungen  ausgeschlossen  ist. 
[0023]  Der  mittels  der  vorgenannten  Frankiermaschi- 
nendruckmechanik  bewegbare  Tintenstrahldruckkopf  6 
wird  im  dargestellten  Beispiel  annähernd  mäanderför- 

35  mig  bewegt,  um  das  Aufdrucken  zeitoptimiert  durchzu- 
führen.  Dabei  wird  zunächst  das  Adreßfeld  entgegen 
der  X-Richtung  durchlaufen,  bevor  ein  Versatz  des  Tin- 
tenstrahldruckkopfes  6  entgegen  der  Y-Richtung  erfor- 
derlich  wird,  um  anschließend  das  Adreßfeld  in  der  X- 

40  Richtung  zu  durchlaufen.  In  beiden  Bewegungsphasen 
entgegen  der  X-Richtung  und  in  X-Richtung  wird  ge- 
druckt.  Nach  einem  weiteren  Versatz  des  Tintenstrahl- 
druckkopfes  6  entgegen  der  Y-Richtung,  wird  das  Fran- 
kierfeld  wieder  entgegen  der  X-Richtung  durchlaufen 

45  und  dabei  gedruckt.  Beim  weiteren  Versatz  kann  zu- 
sätzlich  eine  Bewegung  wieder  entgegen  der  X-Rich- 
tung  vollzogen  werden,  um  eine  Startposition  im  Fen- 
ster  5  anzusteuern,  bevor  das  Frankierfeld  durchlaufen 
wird. 

so  [0024]  Alternativ  kann  mit  einem  Tintenstrahldruck- 
kopf  6  größerer  Druckbreite  zunächst  das  Adreßfeld 
entgegen  der  X-Richtung  durchlaufen  werden,  bevor 
ein  Versatz  des  Tintenstrahldruckkopfes  6  entgegen  der 
Y-Richtung  erforderlich  wird,  um  anschließend  das 

55  Frankierfeld  in  X-Richtung  zu  durchlaufen. 
[0025]  Die  Ansteuerung  der  Frankiermaschinen- 
druckmechanik  und  des  Tintenstrahldruckkopfes  6  er- 
folgt  durch  eine  an  sich  bekannte  Elektronik  mit  Mikro- 

4 
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Prozessorsteuerung.  Der  Mikroprozessor  ist  entspre- 
chend  programmiert,  daß  ausgehend  von  einer  Aus- 
gangsposition,  in  welcher  der  Tintenstrahldruckkopf  6 
positionierbar  ist,  um  mit  einer  -  nicht  gezeigten  -  Reini- 
gungs-und  Dichtvorrichtung  in  Eingriff  zu  gelangen,  ein 
zeitoptimaler  Bewegungsablauf  vorgenommen  wird. 
[0026]  Der  Flußplan  für  eine  zeitoptimale  Steuerung 
nach  Fig.  1a  zeigt  den  Ablauf  während  des  Druckens 
einer  Versandadresse.  Der  Flußplan  für  eine  zeitopti- 
male  Steuerung  nach  Fig.  1  b  zeigt  den  Ablauf  während 
des  Druckens  eines  Frankierabdruckes.  Dabei  werden 
zeitintensive  Datenverarbeitungsvorgänge  vom  Mikro- 
prozessor  zeitverschachtelt  mit  bestimmten  Bewe- 
gungsphasen  des  Druckkopfes  abgearbeitet.  Ein  ent- 
sprechendes  Steuerungsprogramm,  gemäß  welchem 
der  Mikroprozessor  programmiert  ist,  liegt  in  einem 
Festwertspeicher  gespeichert  vor.  Der  Mikroprozessor 
ist  durch  das  Steuerungsprogramm  so  programmiert, 
daß  die  Informationsprozesse  zur  Generierung  eines 
Sicherheitsabdruckes  zeitparallel  zu  bestimmten  Bewe- 
gungsabläufen  des  Druckkopfes  6  abgearbeitet  wer- 
den. 
[0027]  Nach  einem  ersten  Schritt  1  00,  in  welchem  das 
erfolgte  Anlegen  eines  Briefes  detektiert  worden  ist,  fol- 
gen  Aufforderungsschritte  101,  102,  103,  zur  Eingabe 
einer  Adresse  (Schritt  101)  mit  automatischen  Aufruf 
des  zugehörigen  ZIP-Codes  bzw.  eines  vergleichbaren 
Beförderungszielcodes  (Schritt  102)  sowie  zur  Eingabe 
des  Frankierwertes  (Schritt  103).  Die  Aufforderungs- 
schritte  und  der  automatisch  ermittelte  ZIP-Code  kön- 
nen  über  eine  nicht  gezeigte  Anzeigeeinrichtung  darge- 
stellt  werden.  Der  Mikroprozessor  ist  mit  dem  Festwert- 
speicher,  der  Anzeigeeinrichtung  und  einer  Eingabeein- 
richtung  verbunden  und  stellt  im  Schritt  1  04  fest,  ob  die 
Eingaben  mittels  der  Eingabeeinrichtung  bestätigt  wur- 
den. 
[0028]  Falls  keine  Neueingaben  gemäß  mindestens 
eines  der  Schritte  101  bis  103  erforderlich  sind,  kann 
mit  gespeicherten  Werten  gearbeitet  werden,  welche  zu 
bestätigen  sind.  Bei  nicht  erfolgter  Bestätigung  wird  in 
eine  Warteschleife  verzweigt.  Anderenfalls  wird  vom 
Schritt  104  auf  einen  Schritt  105  zur  Generierung  des 
Druckbildes  für  das  Adreßfeld  verzweigt.  Anschließend 
erfolgt  im  Schritt  106  der  Start  des  Ausdruckens  des 
Adreßfeldes.  Das  Ausdrucken  des  Adreßfeldes  ist  eine 
erste  Aufgabe  JOB1  .  Erfindungsgemäß  werden  weitere 
zeitintensive  Aufgaben  JOB2,  JOB3,  ...  JOBx  zeitver- 
schachtelt  zur  ersten  Aufgabe  abgearbeitet.  Solche  wei- 
teren  Aufgaben  JOB2,  JOB3,  JOB4  ,JOB5  zeigen  die 
Schritte  107,  108,  109,  110.  Der  Schritt  107  betrifft  die 
Anwendung  eines  Hash-Algorithmus,  beispielsweise  ei- 
nes  SHA  (Security  Hash  Algorithm),  auf  die  Datenele- 
mente  bzw.  eine  Reduktion  des  Datensatzes  nach  einer 
vergleichbaren  mathematischen  Funktion.  Der  Daten- 
satz  umfaßt  die  mit  den  Postbeförderern  generell  ver- 
einbarten  Datenelemente.  Dieser  Datensatz  wird  bei 
der  Reduktion  derartig  beschränkt,  daß  die  einzelnen 
Datenelemente  nicht  wieder  reproduzierbar  sind.  Aller- 

dings  nur  soweit,  daß  sich  veränderte  Datensätze  ver- 
schiedener  Briefe  stets  unterscheiden.  Im  Schritt  108 
erfolgt  der  Aufruf  eines  geheimen  Schlüssels,  der  nach- 
folgend  "private  key"  genannt  wird.  Letzterer  ist  in  einem 

5  Sicherheitsmodul  der  Frankier-  und  Adressiereinrich- 
tung  unauslesbar  gespeichert.  Im  Sicherheitsmodul  ist 
auch  ein  ansich  bekannter  asymmetrischer  Verschlüs- 
selungsalgorithmus  gespeichert.  Die  Verschlüsselung 
wird  im  Schritt  109  ausgeführt. 

10  [0029]  Ein  geeigneter  bekannter  asymmetrischer 
Verschlüsselungsalgorithmus  ist  beispielsweise  der  Di- 
gital  Signatur  Algorithmus  (DSA),  einer  der  Elliptic  Cur- 
ve  Digital  Signatur  Algorithmen  (ECDSA)  oder  der  EL- 
Gamal  Algorithmus  (ELGA).  Diesen  Signatur-Algorith- 

15  men  ist  ein  Schlüsselpaar  gemeinsam,  welches  einen 
privaten  und  einen  öffentlichen  Schlüssel  umfaßt.  Der 
private  Schlüssel  ist  ein  geheimer  nicht  nach  extern  aus- 
lesbarer  Schreibschlüssel.  Und  der  öffentliche  Schlüs- 
sel  fungiert  als  Leseschlüssel  für  die  Signatur  und  ist 

20  jederman  zugänglich. 
[0030]  Eine  programmgemäße  Abarbeitung  eines 
solchen  asymmetrischen  Verschlüsselungsalgorith- 
mus,  beispielsweise  des  DSA  (Digital  Signature  Algo- 
rithm),  ist  auch  bei  einem  modernen  Prozessor  noch  im- 

25  mer  sehr  zeitaufwendig.  Sie  muß  aberdem  Abdruckder 
Signatur  im  Frankierfeld  vorausgehend  erfolgen.  Erfin- 
dungsgemäß  wird  mit  der  Berechnung  begonnen,  wenn 
alle  erforderlichen  Daten  bereit  stehen.  Die  Abarbeitung 
erfolgt  zeitverschachtelt  mit  dem  Drucken  im  Adreßfeld, 

30  welches  zuerst  bedruckt  wird  und  für  welches  keine  Ab- 
arbeitung  von  Verschlüsselungsalgorithmen  erforder- 
lich  ist.  Eine  alternative  Möglichkeit  besteht  darin,  die 
Abarbeitung  während  der  Verstellung  des  Tintenstrahl- 
druckkopfes  6  entgegen  der  Y-Richtung  durchzuführen, 

35  wenn  die  Frankiermaschinendruckmechanik  relativ 
langsam  arbeitet.  Vorzugsweise  wird  jedoch  schon  vor 
dieser  Verstellung  mit  vorgenannter  Abarbeitung  be- 
gonnen. 
[0031]  Von  den  Postbeförderern  wird  aus  Kosten- 

40  gründen  eine  Maschinenlesbarkeit  der  gedruckten  Da- 
ten  gefordert.  Dies  kann  durch  entsprechend  gestaltete 
Abdrucke  und  OCR-Leser  beim  Postbeförderer  auch 
bei  alphanumerischen  Zeichen  gegeben  sein.  Optional 
kann  im  Schritt  1  1  0  auch  eine  Umwandlung  in  eine  spe- 

45  ziehe  maschinenlesbare  Symbolik,  wie  Barcode,  2-D- 
Barcode  oder  PDF  417-Symbolik,  erfolgen.  Letztere  ist 
von  der  Firma  Symbol  Technologies,  inc.  in  EP  439  682 
B1  näher  beschrieben  worden.  Derartige  zweidimensio- 
nale  Barcodes  sind  relativ  platzsparend  gegenüber  ein- 

50  dimensionalen  Barcodes  und  verringern  weiterhin  die 
Druckzeit. 
[0032]  Anschließend  an  den  optionalen  Schritt  110 
wird  zum  -  in  der  Fig.  1b  -  dargestellten  Abfrageschritt 
1  1  1  verzweigt.  Es  wird  abgefragt,  ob  das  Adreßfeld  kom- 

55  plett  gedruckt  wurde.  Zwischen  den  Schritten  110  und 
111  können  weitere  Abfrageschritte  liegen,  in  welchen 
die  Beendigung  der  anderen  Aufgaben  (JOBs)  abge- 
fragt  wird.  Der  Zeitablauf  bei  der  Druckkopfbewegung 

5 
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zum  Adreßdrucken  ist  im  allgemeinen  so  bemessen, 
daß  spätestens  bis  zur  Ansteuerung  der  Mechanik  zum 
Bewegen  des  Tintenstrahldruckkopfes  in  Richtung  zum 
Frankierfeld,  alle  JOBs  abgearbeitet  sind. 
Im  Schritt  112  wird  der  Start  einer  Neupositionierung 
ausgelöst,  um  den  Tintenstrahldruckkopf  in  die  Position 
für  den  Frankierabdruck  zu  steuern.  Die  Abarbeitung 
des  nächsten  JOBs,  d.h.  des  Schrittes  113,  erfolgt  er- 
findungsgemäß  zeitverschachtelt  mit  der  vorgenannten 
Positionierung.  Im  Schritt  113  erfolgt  eine  Abbuchung 
des  Frankierwertes  vom  Guthaben,  welches  in  den 
Postregistern  des  Sicherheitsmoduls  gespeichert  ist. 
Anschließend  erfolgt  im  nächsten  Schritt  114  eine  Auf- 
rufen  der  graphischen  Standardelemente  des  Frankier- 
abdruckes  und  in  einem  weiteren  Schritt  115  eine  Be- 
reitstellung  der  Datenelemente  für  den  Frankierab- 
druck.  Im  folgenden  Abfrageschritt  116  wird  abgefragt, 
ob  die  Frankierposition  erreicht  ist.  Falls  das  noch  nicht 
der  Fall  ist,  wird  in  eine  Warteschleife  verzweigt.  Ande- 
renfalls  erfolgt  im  Schritt  117  ein  Drucken  der  maschi- 
nenlesbaren  Symbolik  und  der  visuell  lesbaren  Daten 
sowie  der  Druck  der  grafischen  Standardelemente.  Im 
abschließenden  Schritt  118  wird  via  Anzeigeeinheit 
oder  Beeper  das  Ende  der  Bearbeitung  signalisiert  und 
zur  Entnahme  des  fertig  adressierten  und  frankierten 
Briefumschlages  aufgefordert. 
[0033]  Ein  Beispiel  für  einen  Abdruck  auf  einem  Post- 
stück  wird  anhand  der  Fig.  3  erläutert.  Bei  einem  Brief 
ist  das  Adreßfeld  zentral  angeordnet.  Die  Postempfän- 
geradersse  wird  in  Klarschrift  und  ein  zugehöriger  ZIP- 
Code  wird  als  unverschlüsselter  Barcode  aufgedruckt. 
Der  Frankierabdruck  ist  in  der  Peripherie  rechts  oben 
angeordnet.  Eine  Absenderangabe  in  der  Peripherie 
links  oben  angeordnet  ist  optional.  Für  die  USPS  wird 
ein  ca.  1  Zoll  breiter  Frankierabdruck  mit  einem  maschi- 
nenlesbaren  Bereich  erzeugt.  Bestimmte  Klardaten  und 
die  Signatur  werden  z.B.  in  eine  PDF  417-Symbolik  um- 
gesetzt  und  gedruckt.  Über  dem  maschinenlesbaren 
Bereich  ist  der  visuell  (human)  lesbare  Bereich  und  ein 
Bereich  für  den  FIM-Code  gemäß  der  US-Postvorschrif- 
ten  angeordnet.  Wegen  des  FIM-Codes  ergibt  sich  für 
einen  ca.  1  Zoll  breiten  Frankierabdruck  ein  ca.  11  bis 
14  mm  breiter  visuell  (human)  lesbarer  Bereich.  Somit 
kann  die  restliche  Breite  für  den  maschinenlesbaren  Be- 
reich  verwendet  werden. 
[0034]  Die  Erfindung  ist  nicht  auf  eine  Frankierma- 
schinendruckmechanik  gemäß  Figur  2  beschränkt.  So 
sind  auch  Ausführungen  geeignet,  in  welchen  ein  lie- 
gendes  Poststück  mit  einem  Adreß-  und  Frankierab- 
druck  versehen  wird. 
Eine  alternative  Ausführungsform  der  erfindungsgemä- 
ßen  Maschine  weist  eine  Briefzuführung  auf.  Diese  be- 
steht  aus  einem  Schlitz,  der  so  breit  wie  der  breiteste  zu 
verarbeitende  Brief  ist  und  eine  Öffnungsweite  hat,  wel- 
che  der  maximal  zu  verarbeitenden  Briefdicke  ent- 
spricht.  Im  Inneren  der  Haltevorrichtung  2  mit  dem  Brief- 
schlitz  sind  wieder  Sensoren,  z.B.  Lichtschranken,  an- 
geordnet,  welche  die  Anwesenheit  eines  Briefes  detek- 

tieren.  Jenseits  dieser  Öffnung  befindet  sich  ein  Aufnah- 
meteller  zur  Aufnahme  des  Briefes,  der  in  vertikaler 
Richtung  mittels  eines  motorischen  Antriebes  angeho- 
ben  werden  kann.  Über  dem  Briefaufnahmeteller  ist  ei- 

5  ne  starre  Platte  angeordnet  mit  zwei  Aussparungen 
bzw.  Ausnehmungen.  Diese  Aussparungen  entspre- 
chen  in  ihrer  jeweiligen  Größe  mindestens  dem  Fran- 
kierabdruck  bzw.  dem  Adressierabdruck  und  sind  inner- 
halb  der  Platte  so  angeordnet,  wie  es  der  Anordnung 

10  der  beiden  Druckfelder  auf  dem  zu  bearbeitenden  Brief 
entspricht.  Unmittelbar  über  der  Platte  ist  der  Druckkopf 
angeordnet. 
Die  motorisch  getriebene  Bewegung  des  Druckkopfes 
wird  gemessen,  z.B.  mittels  eines  induktiven  Wegmes- 

15  sers.  Auch  andere  Wegmessungen  im  Antriebsmotor 
oder  im  Getriebe,  welche  die  Rotation  messen,  sind  ein- 
setzbar.  Die  gemessenen  Wegsignale  werden  einer 
Steuerelektronik  zugeführt,  welche  diese  Signale  mit 
den  Drucksteuersignalen,  die  an  den  Druckkopf  gesen- 

20  det  werden,  synchronisieren. 
[0035]  Der  Druckkopf  ist  als  Einfarbsystem  mit  vor- 
zugsweise  schwarzer  Farbe  ausgeführt.  Eine  hinsicht- 
lich  der  Verbrauchskosten  besonders  günstige  Lösung 
wird  durch  Verwendung  eines  Ink  Jet-Druckkopfes  ge- 

25  mäß  dem  Patent  der  Anmelderin  US  5,,  592,  203  erzielt. 
[0036]  Die  Fälschungssicherheit  des  Frankierabdruk- 
kes  wird  anstelle  der  Verwendung  von  Spezialfarbe 
durch  kryptografische  Verschlüsselung  von  bestimmten 
Daten  erreicht.  Diese  Verschlüsselung  erzeugt  eine  di- 

so  gitale  Unterschrift,  die  zusätzlich  zu  dem  Datensatz,  aus 
dem  sie  erzeugt  wurde,  gedruckt  wird.  Beide  Kompo- 
nenten  werden  in  maschinenlesbarer  Form  auf  das 
Briefkuvert  gedruckt.  Folgender  Satz  an  Daten  ist  vor- 
zugsweise  zu  verwenden: 

35 
Hersteller  ldentifikationdaten(Vendor  ID) 
Geräte  Identifikationdaten  (Device  ID) 
Postbestimmungscode  (Orig.  ZIP) 
Datum  (Date) 

40  -  Frankierwert  (Postage  Amount) 
Stückzahl  (Piece  Count) 
Prüfzahl  (Check  Digits) 
Versandzieladresse  (destination  adress) 

45  [0037]  Die  ersten  7  Datenelemente  des  Datensatzes 
machen  jeden  entsprechenden  Frankierabdruck  zu  ei- 
nem  Unikat.  Allerdings  ist  dazu  der  Vergleich  mit  in  Da- 
tenbanken  gespeicherten  Daten  von  früheren  Frankier- 
abdrucken  nötig.  Da  diese  aus  Aufwandsgründen  nur 

so  stichprobenartig  durchführbar  sind,  verbleibt  eine  hohe 
Wahrscheinlichkeit,  daß  eine  Fälschung  nicht  entdeckt 
wird.  Durch  Einbeziehung  des  letzten  Datenelementes, 
der  Zieladresse,  in  die  kryptografische  Verschlüsselung 
ist  es  möglich,  ohne  Heranziehung  historischer  Daten 

55  allein  durch  Prüfung  der  auf  dem  Brief  gedruckten  Infor- 
mationen  eine  Kopie  als  Fälschung  zu  detektieren.  In 
den  USA  wird  eine  Adresse  weitgehend  durch  einen 
Zahlencode  den  s.g.  ZIP-Codes  ausgedrückt.  In  seiner 
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erweiterten  Form  als  ZIP  +  4  besteht  er  aus  11  Digits, 
die  es  erlauben  in  vielen  Fällen  den  Adressaten  kom- 
plett  zu  bestimmen,  oder  zumindest  das  Gebäude  bzw. 
dessen  unmittelbare  Umgebung.  Die  11  Digits  werden 
in  für  Postverteilanlagen  maschinenlesbarer  Form  als 
Barcode  auf  den  Briefumschlag  gedruckt.  Die  erfin- 
dungsgemäße  Frankier-und  Adressiermaschine  druckt 
nun  nicht  nur  diesen  Barcode  in  das  Adreßfeld,  sondern 
bezieht  die  durch  die  entsprechenden  Digits  repräsen- 
tierte  Adresse  auch  in  die  Verschlüsselung  des  Fran- 
kierabdruckes  ein.  Dabei  sind  hinsichtlich  einer  Manipu- 
lation  mittels  Kopieren  zwei  Fälle  zu  unterscheiden: 

a)  Der  Manipulateur  benutzt  einen  autorisierten  Ori- 
ginalfrankierabdruck  eines  Briefes  mit  den  im  Fran- 
kierabdruck  entsprechend  kryptifizierten  Daten  und 
kopiert  diesen  Abdruck.  Er  benutzt  im  Adreßfeld  je- 
ne  Zieladressen,  an  die  er  Briefe  zu  senden  beab- 
sichtigt.  Diese  Zieladressen  entsprechen  aber  nicht 
der  im  Frankierabdruck  enthaltenen  kryptografisch 
verschlüsselten  Zieladresse  des  Originalabdruk- 
kes.  Dieser  Widerspruch  ist  durch  Gegenüberstel- 
lung  dieser  beiden  auf  dem  Briefumschlag  enthal- 
tenen  Informationen  seitens  der  prüfenden  Postbe- 
hörde  feststellbar. 

b)  Der  Manipulateur  benutzt  ebenso  wie  bei  a)  ei- 
nen  autorisierten  Originalabdruck  und  kopiert  die- 
sen.  Im  Unterschied  zu  a)  verwendet  er  im 
Adreßfeld  aber  auch  die  gleiche  Adresse  wie  auf 
dem  Originalbrief.  Diese  Kopie  ist  aus  dem  Ver- 
gleich  der  auf  den  Brief  gedruckten  Daten  nicht 
mehr  verifizierbar.  Allerdings  ist  sie  wirtschaftlich 
wertlos,  denn  die  Kopie  würde  automatisch  dem 
gleichen  Empfänger  zugestellt  wie  das  Original. 
Fälschungen  mit  kommerziellem  Hintergrund,  etwa 
bei  der  Versendung  von  Werbeinformationen  sind 
somit  wirkungsvoll  ausgeschlossen. 

[0038]  Die  meisten  Postbehörden  weisen  heute  noch 
nicht  einen  so  feinen  Adreßcode  auf  wie  die  US-Post. 
Beispielsweise  wird  in  Deutschland  von  der  DPAG  zur 
Zeit  ein  Code  mit  nur  5  Digits  verwendet,  ein  solcher 
unscharfer  Code  ließe  noch  einen  genügend  großen 
Spielraum  für  kommerzielle  Fälschungen,  z.B.  bei  Ver- 
sendung  von  Werbematerial  an  verschiedene  Haushal- 
te  mit  gleicher  5-stelliger  Postleitzahl.  Um  auch  für  der- 
artige  Verhältnisse  das  erfindungsgemäße  Gerät  ein- 
setzen  zu  können,  ist  folgendes  denkbar:  Die  Spezifi- 
zierung  wird  erweitert  durch  Einbeziehung  von  Teilen 
der  Empfängeradresse. 
[0039]  In  einer  ersten  Variante  wird  dazu  der  Name 
des  Empfängers  oder  Teile  desselben  benutzt.  Der  Na- 
me  ist  in  Form  von  alphabetischen  Zeichen  dargestellt. 
Für  die  kryptografische  Verschlüsselung  werden  diese 
in  Zahlen  gewandelt.  Beispielsweise  wird  der  Anfangs- 
buchstabe  des  Empfängers  (Personenname  oder  Un- 
ternehmensbezeichnung)  herausgefiltert  und  ihm  eine 

Zahl  entsprechend  der  Stellung  des  Buchstabens  im  la- 
teinischen  Alphabet  zugeordnet.  Auch  der  weit  verbrei- 
tete  ASCII-  Code  kann  dafür  angewandt  werden.  Diese 
Zahl  wird  nun  an  den  Adreßcode  (5-stellige  Postleitzahl) 

5  angehangen  und  erweitert  diesen  um  zwei  Digits.  Zur 
Erhöhung  der  Sicherheit  können  auch  weitere  Buchsta- 
ben  des  Namen  gewandelt  und  einbezogen  werden.  Mit 
jedem  weiteren  Buchstaben  verlängert  sich  der 
Adreßcode  um  zwei  Digits. 

10  [0040]  In  einer  zweiten  Variante  wird  nicht  der  Emp- 
fängername  zur  Verlängerung  des  Adreßcodes  benutzt, 
sondern  der  Straßenname.  Eine  Sonderform  wäre  die 
Verwendung  der  Hausnummer,  weil  in  diesem  Fall  die 
Wandlung  in  ein  numerisches  Zeichen  entfallen  kann. 

15  [0041]  Mit  vorliegender  Erfindung  wird  sowohl  der  zu- 
künftige  Sicherheitsstandard  der  US-Post  (IBIP)  erfüllt, 
als  auch  eine  kostengünstige  Kombination  von  Frankie- 
ren  und  Adressieren  ermöglich. 
[0042]  Für  die  mechanische  Gestaltung  der  erfin- 

20  dungsgemäßen  Lösung  gibt  es  eine  weitere  Ausfüh- 
rungsvariante.  Dabei  wird  wieder  davon  ausgegangen, 
daß  der  Druckkopf  schmaler  ist,  als  das  zu  bedruckende 
Feld.  Dies  macht  eine  Zerlegung  des  Druckvorganges 
in  mehrere  Phasen  nötig.  In  jeder  Phase  wird  nur  ein 

25  Streifen  des  gesamten  Druckbildes  gedruckt.  Der  Ab- 
lauf  entspricht  dabei  im  Prinzip  der  ersten  Ausführungs- 
variante.  Zwischen  den  Phasen  wird  der  Duckkopf  um 
die  jeweilige  Breite  eines  Druckstreifens  verschoben. 
Dazu  ist  in  der  Briefebene  eine  zweite  zur  ersten  Bewe- 

30  gungseinrichtung  orthogonal  angeordnete  Bewegungs- 
einrichtung  vorgesehen.  Um  beim  Überstreichen  des 
freien  Zwischenraumes  zwischen  Frankierfeld  und 
Adreßfeld  Zeit  zu  sparen,  werden  die  beiden  Bewe- 
gungseinrichtungen  in  einen  Sondermodus  geschaltet. 

35  Bei  diesem  ist  die  zweite  Bewegungseinrichtung  konti- 
nuierlich  aktiviert  bis  die  Druckposition  für  das  Adreßfeld 
erreicht  ist.  Die  erste  Bewegungseinrichtung  wird  solan- 
ge  still  gesetzt.  Um  auch  bei  größeren  Briefformaten 
den  Adreßaufdruckan  die  gewohnte  Stelle  plazieren  zu 

40  können,  ist  die  Dauer  des  Sondermodus  an  das  vom 
Kunden  gewählte  Briefformat  geknüpft.  Auch  eine  auto- 
matische  Erfassung  des  Briefformates  mittels  optischer 
Sensoren  ist  in  einer  Untervariante  vorgesehen.  Jedem 
Format  ist  in  diesem  Fall  eine  bestimmte  Breite  des  frei- 

es  en  Mittelstreifens  zugeordnet,  was  in  einem  Speicher 
der  Maschine  hinterlegt  ist.  Der  Sondermodus  wird 
dann  mittels  dieser  gespeicherten  formatspezifischen 
Werte  gesteuert. 
[0043]  Falls  die  letzte  Druckposition  im  ersten  Feld 

so  (Adreßfeld)  nicht  mit  der  ersten  Druckposition  im  zwei- 
ten  Feld  (Frankierfeld)  fluchtet,  d.h.  daß  ein  x-Versatz 
besteht,  ist  eine  kombinierte  Bewegung  entgegen  der 
X/Y-Richtung  besonders  zeitsparend.  Die  beiden  unab- 
hängigen  Antriebe  werden  dazu  gemäß  bekannter  tri- 

55  gonometrischer  Beziehungen  vom  Mikroprozessor  an- 
gesteuert. 
[0044]  Zur  weiteren  Beschleunigung  des  Druckvor- 
ganges  kann  die  Druckphase  selbst  noch  einmal  in  zwei 
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Unterphasen  geteilt  werden.  In  der  ersten  Unterphase 
bewegt  sich  der  Druckkopf  längs  des  Briefes  und  druckt 
die  obere  Hälfte  des  zu  druckenden  Streifens.  Am  Ende 
dieser  Unterphase  wird  der  Druckkopf  in  orthogonaler 
Richtung  um  die  Hälfte  der  Breite  des  Druckstreifens 
verschoben  und  die  Bewegungsrichtung  des  Druckkop- 
fes  längs  des  Briefes  wird  um  180°  gedreht.  Während 
dieser  zweiten  Unterphase  wird  der  untere  Teil  des 
Druckstreifens  gedruckt. 
[0045]  Die  erfindungsgemäße  Maschine  wird  in  fol- 
gender  Weise  benutzt.  Der  zu  frankierende  Brief  wird 
manuell  in  den  vorgesehenen  Schlitz  bis  zu  einem  An- 
schlag  eingeführt.  Die  besagten  Sensoren  erfassen 
dessen  Anwesenheit.  Die  Maschine  wird  in  einen  ersten 
Modus  geschaltet.  Dies  kann  der  Frankiermodus,  aber 
auch  der  Adreßmodus  sein  (im  Folgenden  wird  ange- 
nommen  der  Adreßmodus).  Der  Kunde  wird  aufgefor- 
dert  die  Adresse  einzugeben.  Dies  Adresse  kann  über 
eine  Tastatur  ,  mit  der  das  erfindungsgemäße  Gerät 
ausgerüstet  ist,  eingegeben  werden,  oder  auch  über  ei- 
nen  mit  dem  Gerät  über  eine  serielle  Schnittstelle  ver- 
bundenen  PC.  Nach  Abschluß  dieser  Eingabe  wird  der 
Kunde  aufgefordert  den  Frankierwert  einzugeben.  In  ei- 
ner  Komfortvariante  ist  die  Maschine  auch  in  der  Lage 
das  Porto  aus  anderen  Daten,  wie  Gewicht,  Größe  und 
Versandart  in  bekannter  Weise  zu  berechnen.  Die 
Adreßdaten  werden  zusammen  mit  anderen  sicher- 
heitsrelevanten  Daten,  wie  Frankierwert,  Datum,  Ma- 
schinennummer  kryptografisch  verschlüsselt  und  für 
den  Druck  im  Frankierfeld  aufbereitet. 
[0046]  Nach  Abrechnung  des  zu  frankierenden  Wer- 
tes  wird  der  Druck  frei  gegeben.  Zunächst  wird  der  Auf- 
nahmeteller  mit  dem  daraufliegenden  Brief  angehoben 
und  der  Brief  gegen  die  besagte  Platte  gedrückt.  Durch 
diesen  Andruck  der  zu  bedruckenden  Fläche  gegen  ei- 
ne  starre  ebene  Fläche  werden  die  üblichen  Uneben- 
heiten  gefüllten  Briefe  weitgehend  kompensiert.  Der 
über  den  Ausnehmungen  stehende  Druckkopf  erhält  so 
einen  nahezu  gleichbleibenden  Abstand  zu  der  zu  be- 
druckenden  Briefoberfläche  unabhängig  von  der  Dicke 
und  Form  des  Füllgutes  des  Briefes.  Das  ermöglicht  den 
Einsatz  eines  preiswerten  InkJet-Druckkopfes.  In  einer 
anderen  Variante  kann  der  Brief  auch  unmittelbar  nach 
Zuführung  und  vor  Eingabe  von  Daten  in  die  Druckpo- 
sition  gebracht  werden.  Nachdem  der  Brief  die  Druck- 
position  eingenommen  hat,  wird  der  eigentliche  Druck- 
vorgang  ausgelöst.  Der  Druckkopf  kann  dabei  zuerst 
das  Frankierfeld  oder  auch  zuerst  das  Adreßfeld  be- 
drucken.  Nach  Beendigung  des  Druckes  wird  der  Auf- 
nahmeteller  abgesenkt  und  der  Brief  kann  manuell  ent- 
nommen  werden. 
[0047]  Der  Vorteil  eines  Gerätes  mit  den  erfindungs- 
gemäßen  Merkmalen  liegt  gegenüber  der  klassischen 
Lösung  mit  getrennten  Geräten  zur  Frankierung  und 
Adreßbeschriftung  im  geringeren  Aufwand.  Zukünftig 
werden  im  Markt  der  Postbearbeitung  auch  sogenannte 
PC-Frankierer  eingesetzt  werden,  wie  sie  z.B.  in  der  US 
5.625.694  beschrieben  sind.  Es  handelt  sich  dabei  um 

Systeme,  bei  denen  sowohl  der  Frankierabdruck  als 
auch  der  Adreßdruck  mit  einem  standardmäßigen  Bü- 
rodrucker  allerdings  nur  auf  ungefüllte  Briefkuverte  auf- 
gebracht  werden.  Gegenüber  diesen  Geräten  weist  die 

5  erfindungsgemäße  Lösung  einen  entscheidenden  Vor- 
teil  auf:  Der  Aufdruck  beider  Informationen  kann  auf  den 
bereits  gefüllten  Briefumschlag  erfolgen.  Dieser  gefüllte 
Umschlag  kann  zuvor  gewogen  und  auf  diese  Weise 
das  erforderliche  Porto  genau  bestimmt  werden.  Letz- 

10  teres  ist  besonders  dann  ein  Vorteil,  wenn  die  Füllung 
der  Briefe  mit  unterschiedlichen  Beilagen  erfolgt  und  ei- 
ne  Schätzung  des  Gewichtes,  wie  bei  PC-Frankierern 
notwendig,  zu  ungenau  ist. 
[0048]  Anhand  der  Figuren  1a  und  b  wurden  die  Ver- 

15  fahrensschritte  und  ihre  zeitoptimale  Steuerung  bereits 
für  eine  bestimmte  Reihenfolge  der  einzelnen  JOBs  er- 
läutert.  Alternativ  ist  natürlich  auch  eine  andere  Reihen- 
folge  möglich.  Der  Druckkopf  befindet  sich  in  der  Aus- 
gangspositon  zum  Druck  des  Adreßfeldes.  Das  Anle- 

20  gen  eines  Briefes  wird  durch  die  Sensoren  gemeldet. 
Der  Bediener  wird  aufgefordert,  die  Zieladresse  des 
Briefes  einzugeben.  Die  eingegebene  Adresse  wird  mit- 
tels  Display  angezeigt.  Die  Gültigkeit  der  Eingabe  wird 
vom  Bediener  durch  Betätigen  einer  ENTER-Taste  be- 

25  stätigt.  Nach  dieser  Bestätigung  beginnt  der  Prozessor 
automatisch  eine  Adreßdatei  zu  durchsuchen.  Diese 
Datei  kann  beispielsweise  in  einer  in  die  Maschine  ein- 
geführten  Chipkarte  gespeichert  sein.  Der  eingegebe- 
nen  Adresse  wird  mittles  dieser  Datei  ein  Adreßkode  z. 

30  B.  ZIP-Code  oder  Postleitzahl  zugewiesen.  Unabhängig 
von  dieser  im  Hintergrund  ablaufenden  Aktion  wird  der 
Benutzer  aufgefordert,  den  Frankierwert  einzugeben.  In 
einer  Komfortversion  wird  der  Frankierwert  automatisch 
ermittelt.  Der  Bediener  muß  hierzu  die  den  Frankierwert 

35  bestimmenden  Daten  angeben,  wie  Briefformat,  Brief- 
gewicht  und  ggf.  Versandart.  Der  eingegebene  oder  er- 
mittelte  Frankierwert  wird  angezeigt  und  mit  der 
ENTER-Taste  vom  Bediener  bestätigt.  Ohne  Bestäti- 
gung  der  Eingaben  erfolgt  keine  Weiterverarbeitung. 

40  [0049]  Als  nächstes  wird  das  Druckbild  für  den 
Adreßdruck  generiert.  Die  Aufbereitung  des  Druckbil- 
des  erfolgt  nach  dem  wysiwyg-Prinzip,  d.h.  der  Abdruck 
entspricht  der  am  Display  angezeigten  Adresseingabe. 
Unmittelbar  an  die  Druckbildgenerierung  schließt  sich 

45  der  Startbefehl  für  den  Ausdruck  an.  Wird  der  Druck  mit 
einem  der  Höhe  des  Adreßfeldes  entprechend  breiten 
Druckkopf  durchgeführt,  wird  für  den  Abdruck  nur  eine 
Bewegungsphase  erforderlich.  Die  dafür  benötigte  Zeit 
ist  von  der  Druckgeschwindigkeit  des  Druckkopfes  und 

so  der  Länge  des  Adreßfeldes  abhängig.  Diese  Zeit  liegt 
bei  einer  Druckgeschwindigkeit  von  1  00  mm/s  und  einer 
Adreßfeldlänge  von  80  mm  bei  etwa  1  Sekunde.  Wäh- 
rend  dieser  Zeit  wird  die  Abbuchung  des  Frankierwertes 
vom  Guthaben  des  Anwenders  durchgeführt  und  die 

55  entsprechend  Aktualisierung  der  Register  ascending, 
descending  und  accont  durchgeführt.  Unmittelbar  daran 
schließt  sich  die  Generierung  des  visuell  auswertbaren 
Teiles  des  Frankierabdruckes  an.  Dazu  gehören  die  gra- 
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fischen  Standardelemente  wie  das  Posthorn  der  DPAG 
und  Daten  wie  das  Datum  und  der  Frankierwert.  Sind 
diese  Verfahrensschritte  ausgeführt,  wird  die  Meldung 
für  das  Ende  des  Adreßdruckes  abgewartet. 
[0050]  Ist  der  Adreßdruck  beendet,  wird  unmittelbar 
danach  der  Druckkopf  auf  die  Position  für  den  Frankier- 
abdruck  gesteuert.  Um  die  Zeit  für  den  diese  Bewegung 
zu  minimieren,  hat  der  Adreßdruck  an  der  linken  Seite 
des  Adreßfeldes  begonnen  und  somit  an  der  rechten 
Seite  geendet.  Aus  dieser  Position  wird  der  Druckkopf 
nun  auf  die  rechte  Seite  des  zu  druckenden  Frankierfel- 
des  bewegt.  Einschließlich  dem  Frankierdruck  führt  der 
Druckkopf  damit  eine  Bewegung  aus,  die  einem  spie- 
gelverkehrten  Z  entspricht.  Der  Winkel  der  Diagonale 
ist  dabei  abhängig  von  der  Länge  des  zu  bedruckenden 
Adreßfeldes  und  der  Länge  des  zu  bedruckenden  Fran- 
kierfeldes,  sowie  vom  gewählten  Briefformat.  Zu  diesem 
Zeitpunkt  verfügt  jedenfalls  die  Maschine  über  alle  In- 
formationen,  um  über  einfache  trigonometrische  Funk- 
tionen  den  Druckkopf  weg-  und  damit  zeitoptimal  in  sei- 
ne  zweite  Druckposition  zu  steuern. 
[0051]  Werden  für  diese  Bewegung  die  gleichen  An- 
triebselemente  wie  für  die  Druckbewegung  selbst  ein- 
gesetzt,  benötigt  der  Druckkopf  bei  einem  Standardbrief 
ca.  1  Sekunde  bis  die  neue  Druckposition  eingenom- 
men  ist.  In  dieser  Zeit  kann  die  Berechnung  des  maschi- 
nenlesbaren  Teils  des  Frankierabdruckes  durchgeführt 
werden.  Zunächst  wird  die  digitale  Unterschrift  ermittelt. 
In  Übereinstimmung  mit  dem  Information  Based  Indicia 
Programm  der  US-Post  wird  auf  den  o.g.  Datensatz  der 
Secure  Hash  Algorithmus  angewandt.  Dieser  Algorith- 
mus,  beschrieben  in  FIPS  PUB  180-1  ,  erzeugt  eine  160 
bit-lnformation.  Als  nächstes  wird  der  jeder  Maschine 
eigene  Private  Key  aufgerufen.  Mit  dessen  Hilfe  wird  die 
DSA  Operation  auf  die  160  bit-lnformation  angewandt. 
Dieser  Algorithmus,  beschrieben  in  FIPS  PUB  186,  er- 
zeugt  zwei  160  bit-lnformationen.  Diese  Informationen 
werden  für  den  Druck  in  zwei  je  20  Bytes  große  Felder 
angeordnet.  Anstelle  des  DSA-  Algorithmus  kann  prin- 
zipiell  auch  ein  anderer  Kryptoalgorithmus  treten,  wie  z. 
B.  RSA. 
[0052]  Die  digitale  Unterschrift  wird  gemeinsam  mit 
dem  sie  erzeugenden  Datensatz  in  einen  maschinen- 
lesabren  Kode  konvertiert.  Da  der  Platz  für  eine  solchen 
Abdruck,  der  gemeinasm  mit  dem  visuell  auswertbaren 
Informationen  gedruckt  werden  soll,  begrenzt  ist, 
kommt  vorzugsweise  ein  2-dimensionaler  Barkode  zur 
Anwendung.  Ein  solcher  Kode  ist  beispielsweise  der 
PDF  417,  beschrieben  in  Technical  Report  Monograph 
8,  Symbol  Technologies,  April  1992.  Hat  der  Druckkopf 
seine  zweite  Druckposition  erreicht,  beginnt  der  Aus- 
druck  des  Frankierfeldes.  Sind  aufgrund  der  limitierten 
Breite  des  Druckkopfes  mehrere  Bewegungsphasen 
des  Druckkopfes  erforderlich,  um  das  gesamte  Fran- 
kierfeld  zu  drucken,  so  wird  mit  dem  in  der  unteren  Hälf- 
te  angeordneten  2-dimensionalen  Barkode  begonnen. 
Daran  schließt  sich  der  Ausdruck  des  visuell  auswert- 
baren  Teiles  des  Frankierfeldes  an.  Ist  das  gesamte 

Frankierfeld  gedruckt,  wird  der  Brief  zur  Entnahme  frei 
gegeben  und  der  Bediener  erhält  die  Aufforderung  den 
Brief  zu  entnehmen. 
[0053]  Durch  die  mehrmalige  Verschachtelung  von 

5  Informationsprozessen  und  Bewegungsprozessen  wird 
ein  insgesamt  zeitoptimaler  Ablauf  erreicht.  Im  Ver- 
gleich  zu  einer  rein  linearen  Arbeitsweise  liegt  die  er- 
reichbare  Beschleunigung  etwa  beim  Faktor  zwei. 
Rechnet  man  noch  die  Zeit  für  das  einmalige  Anlegen 

10  und  Entfernen  des  Briefes  hinzu,  wird  offensichtlich, 
daß  die  Frankier-  und  Adressiermaschine  im  Vergleich 
zu  zwei  getrennt  arbeitenden  Spezialmaschinen  nicht 
nur  in  der  Anschaffung  billiger  ist,  sondern  vor  allem 
sehr  viel  zeitsparenderarbeitet.  Eine  Standalone-Fran- 

15  kiermaschine  ohne  die  Fähigkeit,  auch  die  Adresse  zu 
drucken,  welche  aber  künftige  Sicherheitsanforderun- 
gen  erfüllen  soll,  müßte  aber  die  bereits  auf  die  Briefe 
aufgedruckten  Adressen  scannen,  weil  ein  sicherer 
Frankierabdruck  die  Verarbeitung  dieser  Adreßinforma- 

20  tion  erfordert. 
[0054]  Die  beiden  Teile  des  Schlüsselpaares,  der  pri- 
vate  Schlüssel  und  der  öffentliche  Schlüssel,  werden 
vom  Hersteller  der  Frankier-  und  Adressiermaschine  er- 
zeugt.  Der  private  Schlüssel,  welcher  zur  Bildung  der 

25  digitalen  Signatur  für  jeden  Frankierabdruck  verwendet 
wird,  ist  in  einem  sicherem  Speicher,  vorzugsweise  im 
Sicherheitsmodul  der  Maschine  verwahrt.  Der  öffentli- 
che  Schlüssel,  welcher  der  Verifikation  der  digitalen  Si- 
gnatur  durch  eine  Prüfeinrichtung  des  Postbeförderers 

30  in  einer  Auswertestelle  dient,  wird  in  einer  Datenbank 
gespeichert.  Diese  kann  vom  Hersteller  betrieben  wer- 
den  und  die  Prüfeinrichtung  lädt  sich  bei  Bedarf  den  öf- 
fentlichen  Schlüssel  herrunter.  Alternativ  sendet  der 
Herstellerden  öffentlichen  Schlüssel  gleich  an  eine  Da- 

35  tenbank,  welche  unter  Verwaltung  der  Prüfeinrichtung 
steht.  Die  Zuordnung  der  zueinander  passenden 
Schlüssel  des  Schlüsselpaares  kann  beispielsweise 
über  eine  Maschinenseriennummer  bzw.  Gerate-Identi- 
fikationsdaten  (Device-ID)  erfolgen. 

40  [0055]  Es  ist  für  eine  Auswertung  in  einer  Auswertest- 
elle  vorgesehen,  daßalleauf  das  Poststück  aufgedruck- 
ten  Daten  zentral  gespeichert  werden.  In  dem  Postamt 
kann  die  eingelieferte  Post  unter  Mitwirkung  der  zentral 
gespeicherten  Daten  daraufhin  überprüft  werden,  ob 

45  Kopien  eines  Abdruckes  in  Fälschungsabsicht  benutzt 
werden.  Zu  jedem  eingelieferten  Poststück  kann  ein 
Eintrag  in  der  zentralen  Datenbank  in  einem  besonde- 
ren  Bereich  vorgenommen  werden.  Ein  doppelter  Ein- 
trag  in  der  Datenbank  deutet  dann  auf  einen  gefälschten 

so  Abdruck  hin.  Durch  die  Verknüpfung  der  Postempfän- 
geradresse  mit  dem  Postwert  und  Stückzahl  über  die 
Signatur,  ist  es  getrennt  voneinander  unmöglich,  eines 
der  beiden  Postempfängeradresse  bzw.  Postwert  für 
Manipulationzwecke  zu  kopieren. 

55  [0056]  Es  ist  weiterhin  vorgesehen,  daß  ein  jedes 
Schlüsselpaar,  bestehend  aus  einem  privaten  Schlüs- 
sel  und  einem  öffentlichen  Schlüssel,  zeitlich  limitiert 
gültig  ist  und  plötzlich  zu  einem  bestimmten  Datum  und 

9 
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Uhrzeit  von  der  Datenzentrale  gewechselt  werden 
kann.  Die  zeitlichen  Abstände  des  Wechseins  ergeben 
sich  entsprechend  dem  aktuell  erreichten  Fortschritten 
bei  modernen  Analyseverfahren,  beispielsweise  derdif- 
ferenziellen  Kryptoanalyse,  und  sind  so  bemessen,  daß  s 
ein  Angriff  auf  die  Sicherheit  des  Systems  mit  hoher 
Wahrscheinlichkeit  scheitern  muß. 
[0057]  Die  Erfindung  ist  nicht  auf  die  vorliegenden 
Ausführungsform  beschränkt,  da  offensichtlich  weitere 
andere  Anordnungen  bzw.  Ausführungen  der  Erfindung  10 
entwickelt  bzw.  eingesetzt  werden  können,  die  vom  glei- 
chen  Grundgedanken  der  Erfindung  ausgehend,  die 
von  den  anliegenden  Ansprüchen  umfaßt  werden. 

15 
Patentansprüche 

1.  Verfahren  für  eine  Frankier-  und  Adressiermaschi- 
ne,  umfassend  Aufforderungsschritte  zur  Eingabe 
des  Frankierwertes,  Schritte  zur  Generierung  eines  20 
zugehörigen  Druckbildes  und  zum  Starten  und  Voll- 
enden  des  Ausdruckens  gekennzeichnet  durch, 

Aufforderung  (1  01  )  zur  Eingabe  einer  Versand- 
zieladresse,  25 
Generierung  (105)  des  Druckbildes  für  das 
Adreßfeld, 
Starten  (106)  des  Ausdruckens  der  Adresse, 
Verarbeitung  von  Signalen  der  Relativbewe- 
gung  zwischen  Druckkopf  und  Brief  sowie  30 
Steuerung  der  Informationsprozesse  zur  Ge- 
nerierung  eines  Sicherheitsabdruckes  zeitpar- 
allel  zu  bestimmten  Bewegungsabläufen  des 
Druckkopfes  (6). 

35 
2.  Verfahren,  nach  Anspruch  1,  gekennzeichnet  da- 

durch,  daß  die  Bewegungsabläufe  des  Druckkop- 
fes  (6)  die  Abläufe  beim  Drucken  einschließen. 

3.  Verfahren,  nach  Anspruch  1,  gekennzeichnet  da-  40 
durch,  daß  die  Bewegungsabläufe  des  Druckkop- 
fes  (6)  die  Abläufe  beim  Positionieren  vor  dem 
Drucken  einschließen. 

4.  Verfahren,  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  3,  ge-  45 
kennzeichnet  dadurch,  daß  die  Informationspro- 
zesse  eine  die  Generierung  (1  09)  einer  digitalen  Si- 
gnatur  einschließen. 

5.  Verfahren,  nach  Anspruch  4,  gekennzeichnet  da-  so 
durch,  daß  die  Generierung  (109)  der  digitalen  Si- 
gnatur  vor  dem  Drucken  des  Frankierstempelbildes 
(117)  zeitparallel  zur  ersten  Aufgabe  des  Ausdruk- 
kens  der  Adresse  und  entsprechenden  Bewe- 
gungsabläufen  eines  Druckkopfes  (6)  durchgeführt  55 
wird,  so  daß  insgesamt  ein  zeitoptimaler  Ablauf 
beim  Drucken  der  Adresse  und  des  Frankierstem- 
pelbildes  erzielt  wird. 

6.  Verfahren,  nach  Anspruch  5,  gekennzeichnet  da- 
durch,  daß  bei  Generierung  (109)  der  digitalen  Si- 
gnatur  ein  asymmetrisches  Verschlüsselungsver- 
fahren  und  ein  privater  Schlüssel  verwendet  wird, 
wobei  mit  einem  zugehörigen  öffentlichen  Schlüs- 
sel  die  Signatur  verifiziert  werden  kann. 

7.  Verfahren  für  eine  Frankier-  und  Adressiermaschi- 
ne,  umfassend  Aufforderungsschritte  zur  Eingabe 
des  Frankierwertes,  Schritte  zur  Generierung  eines 
zugehörigen  Druckbildes  mittels  einem  Mikropro- 
zessor  und  zum  Starten  und  Vollenden  des  Aus- 
druckens, 
gekennzeichnet  dadurch, 

daß  die  Aufforderungsschritte  eine  Eingabe 
mindestens  einer  Versandzieladresse  ein- 
schließen, 
daß  während  des  Zeitraumes  vom  Starten  bis 
zum  Vollenden  des  Ausdruckens  der  Versand- 
zieladresse  von  einem  Mikroprozessor  weitere 
Funktionen  bzw.  JOBs  zeitverschachtelt  abge- 
arbeitet  werden,  welche  das  Drucken  des  Fran- 
kierstempelbildes  vorbereiten. 
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